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| Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände; 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 28. Juli. 


Redaktion und Expedition: 


Lokal 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Dewoiſele Borel, Gortenſtraße No 22, bei Frau 
v. Unruh, v. 17. d. M. 

2) An Fräulein Julie Jatoſch, Hinterhaͤuſer Niro. 7, v. 
24. d. M. 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 27. Juli 1840. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Begebenheiten. 


5 Breslauer Ehronik. 


Am 22. Juli, Abends gegen 7 Uhr, begaben ſich mehrere Schnei⸗ 
dergeſellen an einem zwiſchen Morgenau und der Ohlauer⸗ 
Thor» Barriere liegenden, nicht zum Baden geeigneten Ort, in 
die Ohlau. Einer von ihnen gerieth in eine Tiefe und er: 
trank. Seine Begleiter ſuchten in der Vorſtadt Huͤlfe, aber 
als der Körper des Verungluͤckten nach langem Suchen ends 
lich gefunden wurde, war er unzweifelhaft bereits zur Leiche 
geworden. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Sybille vom Eliſabeththurme. 
Einer wackern Herd' gar edler Hirt 
m Rathe zu Breslau gefunden wird! 
Sprichwort aus dem 14. Jahrhunderte. 
Zu Anfange des ſechszevnten Jahrhunderts ſtand zu Bres⸗ 
lau, in det Nähe des Hinterdoms, und zwar nicht allzu entfernt 


— — 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Altıegrefiiafe Nr. 11. 


Sechſter Jahrgang. 


von jener Pegend, wo in unſern Tagen die ſchönen Schatten⸗ 
gänge des botaniſchen Gartens dunklen, in einem, etwa einen 
Büch ſenſchuß langen und breiten, Gärtchen, das Haus eines 
Mannes, deſſen Name zwar in dem Munde jedes Einwohners 

der Hauptſtadt war, den ader von Hunderten nicht Einer je er⸗ 

blickt hatte. Wirklich war es auch nicht leicht, zu dem Eigen⸗ 

thümer des bezeichneten Gartenhauſes zu gelangen; denn hatte 

der Beſuchende ſich durch vergebliches Klingeln und viertelſtunden⸗ 
langes Stehen an dem verſchleſſenen Gitterthore nicht ermüden 
loſſen, hatte er nur mit Mühe, nach aufſpriaggender Thür, ſich 

einer zähnefletſchenden Dogge und eines malitiöſen, rabenſchwarzen 

ſtets nach dem Hintertheile des Eintretenden trachtenden 
Ziegenbockes erwehrt, fo erſchien gewöhnlich an der Thür des 
Hauſes ein krumbeiniger, grämlicher, in graues Tuch gekleiderter 
Zwerg, mit dickem Kopfe, breitem Munde, und ellenlangem 
dreidräthig gepflochtenem Haarzopfe, dem Ankommenden die 
Nachricht erth.ilend: wie St. Edlen. Geſtrengen und Wohlge⸗ 

lahrten, der Herr Doktor Johannes Riadfleiſchius leider, wie 

gewöhnlich, nicht zu Hauſe mä en, daſſelde auch dieſer Tage nicht 

eben bäufiger der Fall fein dürfte, indem er Über die Maßen 

mit Geſchäften überbäuft, deſſen Abmefenhrit aber im Grunde 

nichts zu ſagen habe, da der werthe Antragende ſich ja schriftlich 

an den Herrn Doktor wenden, oder ihm, feinem Famulo 
Jeremias Fäuſtel, das Anliegen anvettrauen könne, eine Er⸗ 

kundigungsweiſe, die der Here Doctor jeder mündlichen Unter⸗ 

tedung bei weitem vorziehe. 

Der werthe Leſer wird uns beipflichten, wenn wir der 
Meinung find, daß dei der zurückgezogenen Lebensweiſe des 
Doctors medieinae Johann Rindfleiſch die Nummern ſeines 
Krankenbuches ſich nicht eben dis in die Tauſende erſtreckt haben 
mögen; deſſen ungeachtet batte der Mann Hinſichts feiner Ges 
ſchicklichkeit einen außerordentlihen Ruf. War es nach einer 
Menge vergeblicher Gänge — weswegen man auch nur in vers 
zweifelten Fällen Hülfe bei ibm ſuchte — endlich gelungen, 
ihn bis ans Krankenbett zu bringen, ſo war mit ihm auch 
meiſtentheils ſchon die Hülfe da. Die zweckmäßtaſten Anord⸗ 
nungen, verbunden mit der ſtäckſten, durch die Seltſamkeit des 


Mannes auf das Gemüth des Kranken hervoryebrachten mora⸗ 
liſchen Einwirkung, ſchufen Erfolge, die an das Wunderbare 
gtenzten. Am meiſten war dies bei den Kranken der niedern 
Volksklaſſen der Fal. Bei dieſen wirkte die Phantaſie am 
mächtigſten; denn unter den Patienten wor Keiner, der nicht 
den Decion Rindflriſch für einen mächtigen Sch warzkünſtler 
hiell, bei dem es nur auf Willen und Laune ankam, ob der 
Kianke binnen 24 Stunden geſund herumſptingen, oder auf 
det Bahre liegen ſolle. Der Arzneien, des Pulsfühlens, des 
Krankenexamens, meinte man, bediene er ſich nur des Decorums 
halter und um nicht, wenn es etwa ſchlimm hergehen ſollte, 
deteinſt den Scheiterhaufen beſteigen zu müſſen. Ueber dis 
Tieiben des Doctors walteten üdethaupt ganz nätriſche Sagen. 
Nut in der Nacht — behauptete der Eine — dürfe der Doctor 
Rindfleiſch ſeine Kranken beſuchen; — ſo laute ſein Pactum 
mit dem Böſen; wolle er dies zur Tages zeit thun, ſo drehe ihm 
Contrahent ohne Weiteres den Hals um, — Dieſet Bi: 
hauptung aber widerſprach der nächſte Nachbar des Ooctors, 
der Klemptner Säuverlich, ein Mann, der wegen feiner an den 
blauen Montagsabenden bei einer Flaſche Braundiet im Schenk⸗ 
hauſe zum polniſchen Herrgott geführten Redensarten für böchſt 
aufgeklärt, ja für einen halben Freigeiſt g lt. Mit der ſchwar⸗ 
zen Kunſt — meinte er — ſei es nur lauter Larifati! Aber fo viel 
wollte er mit gutem Gewiſſen behaupten, daß der Doctor Rind⸗ 
fleiſch ſehr der Alchymie ergeben. Den ganzen Tag fige er im 
Laboratorio, und dann fliegen bald blaue, balo grüne, balo 
ſchwefelgelde Dünſte zum Schornſteine hinaus, welche, vermöge 
dieſes Farbenwechſels, alle auf metalliſch⸗chemiſche Proceſſe 
deuteten. — Er — ſchloß Säuderlich dann gewöhnlich mit wichs 


riger Miene — dürfe als Metallarbeiter fo etwas nur mit einem, 


halben Auge ſehen, um die Katze — wie er ſich ausdrückte — 
gleich beim Schwanze zu faſſen. — Daß unter ſolchen Umſtän⸗ 
den — und über dieſen Punct waren ſämmtlichen Biergäſte ei⸗ 
nig — der Doctor das Curiren gleichſam nur zum Spaße und 
als Nebenſache treibe, ſei ganz natürlich und werde ſchon durch 
den Umſtand bezeugt, doß derſelbe jede Belohnung, fie beſtehe 
nun aus Geld oder Geldeswerth, ein für alle Mahl von ſich 
weile. — 
(Fortſetzung folgt.) 


N 


Beobachtungen. 


Eine Stunde aus dem Leben eines Hageſtolzen. 


In einer Gaſtſtube ſaßen untängſt ein junger und ein alter 
Junggeſelle ſchweigend neben einander. Der Jüngling unter: 
brach die feierliche Stille zuerſt, indem er rief: » Markör! ein 
Glas Wein !« 

Auf dieſen Ruf wurde die Zunge des Alten im zahnloſen 
Munde endlich rege. 

Sie müſſen jährlich wenigſtens 400 Thaler einnehmen le 

begann er, „wenn Sie fo leben wollen. 


»Wie kommen Sie darauf ze fragte det junge Mann ver⸗ 
wundert, — f 

»Ei nun, ich ſehe das an Ihren Ausgaben e entgegnete 
der Alte. — Oone weitet hierauf zu antwocten, nahm Jener 
ſein Glas und eilte an einen andern Tiſch. — Nicht lange das 
rauf nahm ein achtbarer Familienvater den vacanten Platz ein. 

v Wie ſtark iſt denn wohl jetzt Ihre kleine Familie ?« fragte 
der alte Junggeſelle. — 

> Fünf Köpfe,e war die Antwort. 

»Recht hädſche Kinder, e fuhe Jener fort, »fhade nur, daß 
fie fo ungezogen find. Die Mutter, die Mutter, fie thut ih⸗ 
nen allen Willen, und kümmert ſich mehr um ihre Klatſchſchwe⸗ 
ſtein, als um ihre Kinder. Sie müſſen der Frau hüdſch den 
Text leſen. x 

Das war nun eben keine Schmeichelei 
vater; jedoch machte er es um kein Haar beſſer, als fein Vor⸗ 
gänger: er ging und ließ den allgemein Verhaßten allein. — 
Nun verließ aber auch der Hageſtolze ſeinen Platz, um nach 
Hauſe zu geben. Ehe er jedoch die Thür erreichte, ſtieß er auf 
einen jungen Mann, der eben den Reſt einer fetten Mahlzeit 
zu ſich nahm. 

„Na, das wird ſich Alles legen müſſen, wenn Sie nur exit 
veiheirathet fein werden!« rief er dem Schmauſenden zu. Ihr 
Beiden werdel's Überhaupt nicht weit bringen, Sie eſſen und 
trinken gut, und Ihre Braut putzt fi gern. x 

»Aber was geht denn das Sie an! Ich verzehre hier mein 
gewöhnliches Abendbrot. 

»So! gewöhnliches Abendbrot! Eine ſchöne Ausgabe! 
Macht jährlich 36 ½ Thaler, ohne das Getcänk, und nun erſt 
in 10, in 20 Jahren! Gott! ich [paubere! Se müffen auf 
den Hund kommen!« — Mit dieſen Worten verläßt er das 
Zimmer, und läßt den von dieſer Frechheit Nie dergedonnetten 
allein. Ader nicht genug. Unterwegs degegnet ihm die Bout 
des jungen Mannes vom Speiſetiſche, und deren Mutter 
welche von einem Spaziergange zurückkehren. Auf die Wee. 
ſchämteſte Weiſe von der Welt drängt et ſich ihnen auf, und 
verfolgt fir bis in ihre Wohnun .. Hier angekommen, zieht er 
unbarmherzig über den „rmen Bräutigam her erklärt ihn für 
einen Verſchwender, und warne Wraut und Eltern vor einem 
ſolchen lockern Patrone. Aber, o web! der zum Glück an⸗ 
weſende Vater nimmt fine Zuflucht um kurzen Verfahren, « 
und expedirt den geſchäftigen Zagedirb ewas unfanft zur Thür 
hinaus. — Himmel! was kann ein folder Zeittodtfhläger in 
zehn, in 20 Jabren für Unheil anrichten, wenn eine einzige 
Stunde ſchon ſo reich an Begedenheit iſt! 


für unſern Familien: 


Modernes Eheglück. 


Es ift ein reizendes und erbauliches Leben, was in manchen 
Familien zu der Tagesordnung gehört. Der Mann vernach⸗ 
läffige fein Geſchaͤft, treibe ſich den Tag über in den Wirths. 
bäuſern umher, indeß die Frau, wenn fie zu den beſſeten ge; 
hört, daheim mit Mühe die Stelle des Mannes, neben ihren 


eigenen Odlieg nheiten, veufichis und ſolchetgeſtolt das wankende 
Hausweſen noch einigermaßen aufrecht erhält, ader auch dafür 
nicht felten den ſchreiendſten Undank, oder gar Mißhandlungen 
empfängt. — So iſt 4s unter ondern bei Herrn Wurmpulver 
in der Regel. Wenn deiſelbe eine weniger gewiſſenhafte, 
pflichttteue Frou bälte, als die feinige iſt, würde er längſt fein 
Bündel h ben fhnüren und zum Tyore hinaus wandern müſſen; 
das aber ſcheint ihm gar nicht einzufallen. — Kürzlich halte er 
mit einigen ſeiner guten Brüder einen Ausflug über Land ges 
macht, und kam von dort ziemlich berauſcht zurück. Sogleich 
ging das Donnern und Wetiern gegen feine Frau los; dagegen 
berzte und küßte er ohne alle Scheu fein Dienſtmädchen, welches 
Überhaupt einen Stein dei ihm im Biette hat. Als Jene ſich 
hierüber lout beſchwerte, ſperrte er fie ohne Weiteres in die 
Kammer, erſuchte demnächſt das Mädch en mit zäruichen Worten, 
ſich on zukleiden, um mit ihm zum Tanze au geh. n, was ſich 
dieſe nit zweimal fügen ließ: wogegen fie von ihrem ſaubern 
Herrn, aus der Garderore der Frau, eine Hülle und andern 
Pub empfing, um an deſſen Seite mit Anſtand erſcheinen zu 
können. 2 

Iſt Here Wurwpulvet tisber gegen die eigene Vernunft 
taub geweſen, o ſo möue er dutch dieſe öffentliche Rüge von 
ſeinet bisherigen Lebensweiſe zurückkehren, ſich beſſern und de⸗ 
denken, daß ein Bolt über ihm iſt, der die beißen Thränen 
feines guten Weit es zählt, und ſie ihm zum Gericht vorbehalten 
wird. 
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Breslauer Ausflüge. 


Skarſine. 
(8 e ch lu 5.) 


Von dem Wierthshauſe führt der Wen die Dorfgaſſe hin⸗ 
auf, und bald gelangt man in den ſchönen Buchenwald, von 
welchem Starfine umgeben ift. Der Perg, auf welchen uns 
der Fühter leitet, iſt der ſogenannte »Weindergze⸗ auf ſei⸗ 
nem Gipfel, den ein kleiner Tempel viert, hat man eine rei⸗ 
zende Ausfist nach Süden, wo Breelau’s Thürme den 
Horizont begränien. Durch Wold und Vuſch geht es dann 
bergab, und in Zeit von einer halben Stunde gelangt man an 
den Baunnen. Ja tem Innen einee Brunnenhäuschens bes 
finden ſich zwei von Stein eingefaßte, ſchon ſehr alte Quellen, 
deren eine ſchwefel⸗, die andere eiſerholtig iſt. Hat man ſich 
an ihten Gaiden erquickt, ſo wandelt mon entweder die Brunnen⸗ 
allee durch nach dem nah belege nen, ſeht anmuthigen Pappel⸗ 
verge ven Pollentſchine, oder ſteigt rechts ſteil empor auf 
den ſogenannten Purzelberg, deſſen Gänge wieder zurück 
ouf den Weg nach dem Brunnen führen, die wir aber nicht 
verfolgen, ſondern gerade aus. deim von Flachwerk erbauten, 
ſeht hüdſchen valten Schleſſ⸗e vorbei, dem ſchönen Schloß · 
garten zuwandern, dem das 1820 ſehr geſchmackvoll erbaute 
neue Schloß die größte Zierde verleiht. Das »alte Schloß, e 


auf weiches man vom Eingange des blumen geſchmückten Gaw 
tens eine romantifhe Anſict hat, diente niemels zum Wohn⸗ 
ort der Gutshertſchaf', ſondern zum Wobnhauſe der Vadegäſte, 
welche in früöhern Zeiten von den jetzt verwaiſ'ten Quellen an⸗ 
gelockt, in Skarſine weilten. — Aus dem Schloßgarten kommt 
man wieder ins Dorf und bald in das Wirthshaus, wo das in⸗ 
deſſen bereitete Mutogeſſen unferer harrt. Dem gegenwärtigen 
Mirthe, Hern Bindig, If das Lob nicht ar zuſprechen, daß 
man für billige Preiſe ſehr gut dei ihm ißt und teinkt, 
und er ſei deshald allen unſern fern, die jene Parthie zu 
machen beabſichtigen, deſtens empfohlen. 

Der Nachmittag wird allenfalls noch zu einigen kleinen 
Ausflügen angewendet gewöhnlich aber fährt man eiwas zeitig 
ab, um nach dem lierlichen Sidyllenort zurückzukehten, doit 
den reizenden Park zu durchwandeln und das freundliche Schloß 
zu beſuchen, deſſen Inneres der Kaſtellan den Fremden ſeht 
kereitwillig öffnet. Gewöhnlich werden nur das Erdgeſchoß 
und die Belle Etoge gezrigt; in letzteter befinden ſich ein hoͤchſt 
prachtvoll dekotirtet Hauptſaal, ferner das Zimmer, in welchem 
im Jahre 1835 die tuſſiſche Kaiſerin übernachtete; im etſtern 
find die Gemächer, wenn auch nicht mit königlicher Pracht, 
doch höchſt geſa made dekorirt. Einzelne Kunſtwerke, z. B. 
eine ſchwarzmarmotne weibliche Statue, ein marmorner Tiſch 
mit herrlicher Moſolk; einige Gemälde und Kupferſtiche ſind 
wahre Meiſterweike. Ueberhaupt ſind die meiſten Gemächer 
bereits repatitt oder noch in der Reparatur begriffen, und der 
Eindeuck, den dieſer einſame Fürſtenſitz macht, iſt ein hoöchſt 
befriedigender. Leider iſt das ſeitwärts im Gebüſch ſtehende 
Schauſpielhaus dem Verfalle ſeht nahe, und im Innern ſo de⸗ 
fect, daß, als im vorigen Johre mehrere Breslauer Schau⸗ 
fpieler darin eine Vorſtellung gaben, ſie die Couliſſen aus Bres⸗ 
lau mitnehmen wußten. — Hat wan in Sidyllenoit ſeine 
Schauluſt befriedigt, und iſt noch Zeit vorhanden, ſo iſt ein 
Abſtecher nach dem nab geleg' nen Domatſchine ſehr ange 
nehm, wo in dem Thiergarten ſich über 100 Stück Damm» 
hir ſche befinden. Von dort kann man über Sackerau und 
Hundsfeld nach Breslau zurückkehren und bat, wenn die Pferde 
ſonſt rüftig find, in Breslau angelangt, noch Zeit übrig, ſein 
Gläschen zu trinken und ſeinem Nachbar die Eiledniſſe des 
Tages mitzutheilen, en’ noch der Wächter fein »die Glocke hat 
Zehn geschlagen, c ausgesrummt hat. 


G. R. 
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Geſtorben. 


Vom 16. bis 24. Juli find in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 54 Perſonen (28 moͤnnl. 26 weibl.). Darunter ſind: Todtge 
born 13 unter 1 Jahre 19; von 1—5 Jahren 4; von 5 10 Jah: 
ren 4, von 10-20 Jatıen 0, von 20-30 Jahren 3; von 30—40 
Jahren 6; von 40 — 50 Jahren a; von 50- 60 Jahren 23 von 60 —70 
Johren 23 von 7080 J. 3; von 80 90 J. 0; von 90-100 J. 4 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital 


In dem Hoſpital der barmherzigen Bruͤder 


In demHoſpital der Eliſabethinerinnen 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 
In der Gefangen-Krankenanſtalt 


— 360 
11. Name u. Stand des (d 
u. r. 8 2 
0. 725 e 23 45 Kunde | Aue, 
1 r 
IAKgl. Bank⸗ i >) 5 
0. at ank Direktor B. Fielſg | cv. Schſagffüß. 65 3.9 N. 
* 24. U unehl. S. ev. Gehirnentz. 4 M. 


rr r—————— ———— 


Schneidergeſ. J. Brand. ev. 
pflanzgärtnerwtw. S. May. arg 


me u. Stand des (der) Ver⸗ Reli⸗ 
Tas. Na . ) gion.| Kranthelt. zuter, 
— 
. Juli. Be | 
15 05 Barbier Wilde S. kath. Krämpfe. 4 M. 
d. Tagarbeiter Grützmacker S. ev. Krampf. 6 W. 
17. d. Mäkler C. Weigelt Fr. kath. Nerv. Zchrfieb 62 J. 
\ d. Schnittwaarenh. Lorenz ©.) ev. Aus zehrung. |16 Zagr. 
d. Kaufmaann Bruck T. lüd. Kcampte. 12 St. 
d. Kutſcher Meyer S. Todtg. b. 
17. d. Haus hälter Franzke S. ev. Krämpfe. 3 W. 
Id. Vergolder Melzer S. ev. Keuchhuſten. I J. 
Schiffer J. Hampel. ev. Alterſch wache. 91 J. 
d. Trompeter Hippe T. ev. Keuchhuſten. [M. 
18, Hautboiſtenwiw. F. Drefcher. | ev. Nerv. Gallenſi. 44 ar 
d. Soldaten Nitſchke T. kath. Nerv abzehr. 65 J. 
d. Ziergäctner Roſemann FT. ev. Schwäche. M. 
d. Haushälter Franzke T. ev. Nervenfieber. I J. 11 M. 
Zolloffictantenwiw. M. Mücke.] ev. Lungenſchw. 60 J. 
1 unehl. T. v. Abzehrung. 10 M. 15. 
1 unehl. T. v. Abzehr ung. 11 W. 
d. Steindrucker Fiſcher S. ev. Schwämme. 7 W. 
Züchnerwtw. C. Schiffner. kath. Unterleibs leid. 66 J. 
19. Hutmacherwiw. E. Breſina. ev. Beuſtkrabs. 55 J. 
Partikulier S. Fränkel. jüd. Gehlrnſchlag. 73 J. 


Nervenfieber. 26. J. 


Alterſchwache. 75 Ir 


d. Schuh m. geſ. Heil X. ev. Krämpfe. 10 M. 
I[Wittwe S. Grauer. ev. Alter ſchwäche. 75 J. 6 M. 
d. Wittwe C. Nitſchke T. ev. jEungıniaw, 33 J 
20. [d. Schneider Marks S. ev. | Krämpfe. 13 W. 
Ehm. Förſter F. Mücke. ev. Unterle ibs lei d/63 J. 
Tiſchler F. Schwerdner. kath. Gicht. 47 J. 
Malerwtw. J. Reiſner. kath. bungen ſchwdſ. 77 J. 
d. Drechsler Fröhlich T. ‚ww. Krämpfe. 9 M. 5 T. 
d. Kaufmann Lion T. jüd. Schwäche. 2 St. 
d. Küraſſir John S. ev. Schwäche. 6 T. 
21. Tagarbeiter A. Hoffmann. ev. Säuferwahnſi. 48 J. 
Nachtwächter G. Langer. kath.] Stickfluß. 42 J 
ortieiwtw. J. Menckel. kath. Schlag 66 J. 
Veel. m. Bofinam. | ev. Alterſchäche. 74 3. 
Ehm. Kammſetzer F. Häusler. ev. (Zehrſieber. 58 J. 
Kutſcher M. Bregang. kath. Auszehr ung. 76 J. 
d. Schneider Scheel T. ev. Krampf. 4 J. 9 M. 
22.1 unehl. S. ev. Krämpfe. 4 W. 
d. Tagarbelter Fiſcher F. kath Abziehrung. 8 W. 
Kaufmann C. Senglier ev. Schlagfluß. 73 J. 
Tagarbeiter C. Ooſt. ev. Lungenſch. 58 J. 
d. Mauergeſ. Grätz T. ev. Nierenleiden. 8 J. 6 M. 
Musketier G. Froſt. ev. Erſchoſſen. 25 J. 11 M. 
Kanonier P. Troska. 22 J 3 M. 


28. 
Steuereinehmerwtw. D. Ritter ev. 


kath.] Nerverfieber. 24 
L Tagarbeiter Buche e, ef. | 


Rrämpfe. 
Schlagfluß. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wö 


kath. Nervenſchlag. 47 J. 
d. Gefangen⸗Inſp. R. v. Stojen⸗ g 5 N 


tin S. 


£ en J. Münzaport. 
| 2, 


Maſern. 
u 


ev. 
I 
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Suferate: 


Für jeden Geſchäftsmann unentbehrliches Werk. 


„Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 
No. 52, iſt erſchienen: Breslau, Ring 
Die 


Verjährungsfriſten 
von 24 Stunden bis zu 30 Jahren 
5 Aan für jeden Bürger 
ür Kaufleute, Gewerbetreibende 
und andere Geſchäftsmänner. 7 7½ Sgr. . 

Da ein wohltegründetes Recht durch den Ablauf einer beſtimm⸗ 
ten Zeit allein aufgehoben wird, ſo gebietet einem jeden Geſchaͤfts⸗ 
mann die gewoͤhnlichſte Vorſicht, ſich mit von den Friſten zu unter⸗ 
richten, um Folgen einer bloßen Nachlaͤßigkeit von ſich abwenden zu 
konnen. Das obige Werkchen empfiehlt ſich daher wegen ſeines 
Nutzens um ſo mehr von ſelbſt als dem Nichtjuriften unmöglich die 
hierher gehörigen und zerſtreut vorkommenden Beſtimmungen be⸗ 
kannt fein konnen. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau un RT — 
subscribirt man auf die “au, am Ringe No. 52, 


ausgewählten Werke 


von 


WALTER SCOPT. 


Elegante Ausgabe in treuen sorgfältigen Uebersetzungen 
im Format der neuen Ausgaben von Schiller, in 36 Bän- 
den. Der Band 7½ Sgr, 

Jeden Be 2 2 Bünde. 

Niemand ist zur Abnahme sämmtlicher: Li N 
pflichtet, sondern es ist Jedem freigestellt, e ver- 
nen Werke, 5 1 7 80 beliebt Auszutreien, 95 

Der erste Band kann sogleich in Empfang gen 
werden bei: F. E. C. ne 

un Sue — BR „ 0 
Federvieh ⸗Ausſchieben, 
Donnerſtag, den 30. Juli, wozu ergedenſt einladet: 
a ar auer, 
Nikolal⸗Thor, Neue Kirch gaſſe Nro. 12. 


d. Regierungsrath v. Anlock T. kath. Nervenſchlag. 6 J. 
f entlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfenntgen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 


Sgr., und wird für diefen Preis durch die beauftragten Colporteurt abgeliefert. 


J de Bud: 


bandlung und die damtt beauftracten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlichen Ablieferung zu 15 Sar. das Quar- 


tal von 39 Nummern, fo wi: alle Königl. Poſt 


» Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Bar. 


